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durch sie führt von Irak her die Oelleitung
nach dem Mittelmeer-Hafen Haifa, und
über sie weg geht die britische Luftlinie,
die Aegypten mit Indien verbindet.

Die Beherrschung der Wüste war keine
leichte Aufgabe. England glaubte zuerst,
daß Flugzeuge genügen würden. Aber die
Ueberfälle der Grenzstämme des unab-
hängigen Wüstenkönigs Ibn Saud erfolg-
ten immer so überraschend, daß die Born-
benflugzeuge erst eintrafen, wenn sich der
Angreifer mit seiner Beute schon aus dem
Staube gemacht hatte. England errichtete
deshalb an den wichtigsten Punkten der
Wüste Garnisonen, die es mit der Wüsten-
polizei, einem aus Beduinen gebildeten
Kamelkorps, besetzte. Die Wüstenpolizi-
sten vermögen auf ihren raschen Vollblut-
kamelen ein großes Gebiet zu überwachen
und sind imstande, in wenigen Minuten

von der drahtlosen Telegraphie-Station
der Garnison aus den britischen Flugplatz
Amman zu alarmieren. Dieser gleichzeiti-
gen Verwendung von Kamel und Flugzeug
ist es zu verdanken, daß es heute möglich
ist, die transjordanische Wüste ohne Ge-
fährdung zu durchqueren.

Wie ich in der transjordanischen Haupt-
Stadt Amman anlangte, erhielt ich einen
Anruf des englischen Befehlshabers der
arabischen Legion, der auch das Kamel-
korps angegliedert ist. «Sie haben Glück»,
sagte der Oberst, «heute defiliert zum er-
stenmal seit ihrem Bestehen die Legion
vor dem Emir Abdulla.» In einer Wolke
rötlichen Staubes zogen vorüber brüllende
Kamele, wiehernde Pferde, Panzerwagen,
die ganze Armee der Wüste, überflogen
von ihren eigentlichen Beherrschern, den
britischen Flugzeugen.

Die Infanterie defiliert. Im Vordergrund
Leibwächter des Emirs Abdulla, mit lan-
gen, altmodischen Gewehren bewaffnet,
die einzig Paradezwecken dienen.ufgeregt biegen sie ihre Köpfe zurück und geben

Itarabisch sind die bunten Kopftücher und die
Das Kamelreiterkorps defiliert. Die Vollblutkamele, die zum erstenmal Parademusik hören, sind unruhig,
mit lautem Schreien ihrer Aufregung Ausdruck. Die Beduinen sind mit modernen Karabinern bewaffnet,

farbigen Satteltaschen mit ihren langen Zotteln.

Der jüngste Krieg zwischen König ibn Saud ran Nedsdid und dem Imam Jahia ran Jemen hat in vermehrtem
Mähe die Aufmerksamkeit der Welt auf die arabische Halbinsel gefenkt. Es ist nicht ausgeschlossen, da*die Unruhen auch auf die nördlich des wahabitischen Reiches gelegenen fransjordanischen Stämme über-
greifen. Immerhin, in Transjordanien wacht Engfand mit einer gufausgerüsfefen Eingebornenfruppe, diewohl stark genug wäre, dem bis jetzt siegreichen Vordringen des arabischen Napoleon, Ibn Saud, ein Ende zusetzen. Unsere Bilder zeigen Einheiten dieser arabischen Legion bei einer Parade von dem Emir Abdulla.

Ein tscherkessischer Leibwächter des Emirs Abdulla. Ende
des letzten Jahrhunderts wanderten einige tscherkessische
Stämme aus dem Kaukasus in die Türkei ein, um ihre mo-
hammedanische Religion behalten zu können. Der damalige
Sultan Abdul Hamid siedelte sie meistens in arabischen Ge-
bieten an. Die Tscherkessen sind ausgezeichnete Reiter und
treue Soldaten, weshalb sie von der englischen Mandatregie-
rung mit Vorliebe in die Polizeitruppe aufgenommen werden.

beständigen Reibungen zwischen Arabern
und Juden verboten. In Transjordanien
aber gehört auch heute noch das Gewehr

zur selbstverständlichen Ausrüstung eines

jeden erwachsenen Mannes. Wie die Ara-
ber ihre Flinten neben sich auf die Sitze
des Autobus niederlegten, fühlte man,
wie wohl es ihnen wieder geworden war.
Waffenlos in Palästina war es ihnen zu
Mute, wie wenn sie ohne Hosen hätten
herumlaufen müssen.

Ursprünglich war in den Friedensverträ-

gen vorgesehen, aus Palästina und Trans-
jordanien einen einzigen Staat unter briti-
schem Mandat zu bilden. Doch die Eng-
länder erkannten, daß Transjordanien mit
seiner kriegerischen Bevölkerung, in der

jeder einzelne ein Scharfschütze ist, einer
anderen Verwaltung bedarf als das Küsten-
land Palästina mit seinen levantinischen
Einwohnern. So schufen sie aus Transjor-
danien einen besonderen Mandatstaat, des-

sen nominelle Herrschaft sie dem Emir
Abdulla übertrugen, dem Bruder Faisals,

des ersten Königs von Irak.

Transjordanien, zum größten Teil aus

Wüste bestehend, ohne größere Städte,
ohne Hafen, ist ebensowenig lebensfähig
wie das Oesterreich der Friedensverträge.
Trotzdem England jährlich mit bedeuten-
den Summen den transjordanischen Finan-
zen zu Hilfe kommen muß, kann es die
Beherrschung dieser scheinbar bedeutungs-
losen Landstriche nicht aufgeben; denn
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Situationsplan von Transjordanien.

An der Jordanbrücke ist Zollrevision.
L Oestlich des Flusses, der im Winter

ein träges, dünnes Bächlein ist, liegt in den

steinigen Bergen vonMoab der Wüstenstaat
Transjordanien. Die Araber, die aus Palä-

stina zurückkehren, erhalten in der Zoll-
Station ihre Gewehre zurück, denn im Hei-
ligen Lande ist dasWaffentragen wegen der
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